
        
            
                
            
        

    Rolf Goetz
Fuerteventura

Die schönsten Küsten- und Bergwanderungen
[image: Windmühle]
Die Windmühle von Antigua.



Vorwort
Im Kanarischen Archipel ist Fuerte die Bade- und Surfinsel schlechthin. Keine andere der Nachbarinseln kann es in puncto Strände mit ihr aufnehmen. Kilo­meterweit säumen goldgelbe Sandstreifen die Küste, insgesamt auf 55 Kilometer Länge. Der Tourismus konzentriert sich naturgemäß am Wasser. Dafür ist abseits der Küste das Hinterland fast menschenleer, ein Umstand, den vor allem Naturfreunde und Wanderer zu schätzen wissen. Und das Schöne ist eben, dass Bade- und Wanderferien ideal miteinander verknüpft werden können. Für einen reinen Strandurlaub ist Fuerteventura viel zu schade.

Die meisten der 40 in diesem Wanderführer vorgestellten Routen stellen keine allzu großen Anforderungen. Leichte bis mittelschwere Touren laden zum Entdecken ein, wobei es mitunter auch über etwas holprige Pfade geht. An den bizarren, von Wellen und Wind angenagten Steilküsten, die sich mit weitläufigen Stränden und Dünenlandschaften wie aus der Sahara zu einem ­facettenreichen Landschaftsbild ergänzen, lassen sich stundenlange Exkursionen unternehmen. Das ursprüngliche Hinterland hält mit Palmenhainen und sich im Wind drehenden Mühlen lohnende Ziele bereit. Und natürlich gibt es auch etliche Panoramagipfel zu erklimmen, etwa den Pico de la Zarza oder den Vulkankrater Calderón Hondo im ausgebrannten Lavafeld von Lajares. In einer engen Schlucht versteckt sich eine schlichte Wallfahrtskapelle, nahe dem urigen Fischernest Ajuy ragt ein bizarres Felsentor aus dem Wasser. Alles in allem also eine ausreichende Tourenauswahl, um damit spielend ein oder zwei abwechslungsreiche Wanderwochen zu gestalten.

Das vorliegende Wanderbuch wurde nach bestem Wissen gründlich recherchiert. Neue Straßen, Hausbau und nicht zuletzt die steten Wandlungen der Natur können die beschriebenen Wanderwege verändern. Sollten Sie bei Ihren Streifzügen auf Fuerteventura veränderte Gegebenheiten vorfinden, bitte ich Sie, diese dem Verlag mitzuteilen. 


Bleibt nur noch, Ihnen die besten Wünsche für erholsame und genussvolle Tage auf Fuerteventura mit auf den Weg zu geben.



Berlin, im Frühjahr 2023


Rolf Goetz
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Die Playa del Viejo Rey in La Pared (Tour 29).
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Landschaft, Flora und Fauna
Die flächenmäßig nach Teneriffa zweitgrößte Kanareninsel ist nur relativ dünn besiedelt. Schaut man sich allerdings die demoskopische Entwicklung
etwas näher an, wird man feststellen, dass die Einwohnerzahl in den letzten Jahrzehnten geradezu explodierte.


1991 wohnten lediglich etwa 37.000 Menschen auf der Insel, heute sind es fast dreimal so viele. Neben Arbeitskräften vom spanischen Festland sowie
Einwanderern aus Südamerika und Afrika haben sich auf der »Sonneninsel« auch viele Mitteleuropäer ein neues Zuhause geschaffen.



Das vulkanische Erbe
Wie alle Kanareninseln ist Fuerteventura ein Kind des Vulkanismus. Sie entstand vor etwa 30 Millionen Jahren und ist damit die älteste Insel im Archipel. Das Alter der Inselgruppe nimmt nach Westen kontinuierlich ab; so bringt es die Westinsel La Palma auf »nur« 1,7 Mio. Jahre, El Hierro, sozusagen das »Küken« der Kanaren, ist gerade mal gut eine Million Jahre alt. Im Unterschied zu Lanzarote oder La Palma, wo sich die jüngsten Vulkanausbrüche im vorletzten bzw. letzten Jahrhundert ereigneten, fand auf Fuerteventura die
jüngste vulkanische Aktivität vor gut 7000 Jahren statt. Beeindruckende Zeugnisse der vulkanischen Epoche finden sich vornehmlich im Nordteil der Insel, manche davon wie der Krater Calderón Hondo, der
Bayuyo oder die Montaña de la Arena können im Rahmen einer Wanderung mbestiegen oder umrundet werden (Touren 2 und 5). Am Fuß der Vulkane breiten sich weitflächige Lavafelder aus, die durch Ausfluss
oder aus dem Erdinneren herausgeschleuderte
Auswurfprodukte entstanden. Im Spanischen werden
diese größtenteils unwegsamen Felder Malpaís (schlechtes Land) genannt, das sich nicht für die Felderwirtschaft eignet. Sie zeichnen sich oft durch eine bizarre Oberfläche aus, auf der bis heute die Vegetation
nur zögerlich wieder Fuß fassen konnte, selbst für Ziegen ist hier nicht viel zu holen. Eines der größten
Lavafelder Fuerteventuras ist der Malpaís Grande, der östlich von Tuineje eine Fläche von mehr als 3000 Hektar einnimmt. Zu diesem heute unter Schutz gestellten Gebiet gehört auch die Caldera de los Arrabales, trittsichere Wanderer können den Vulkan auf dem Kraterrand umrunden (Tour 25). Manche Inselvulkane sehen mit ihrer gezackten Krone wie aus dem geologischen Lehrbuch aus. In den Betancuria-Bergen dagegen formte die Erosion vielerorts sanft gewellte und nur leicht zerfurchte Bergrücken, deren rotbraune bis ockerfarbene Erde vor allem in den frühen Morgenstunden und am späten Nachmittag für spektakuläre Bilder sorgt.


[image: Zentralmassiv]
Wie von Hand modelliert zeigen sich die sanft gerundeten Ausläufer des Zentralmassivs.

Küsten und Strände
Strände ohne Ende! Fuerteventura ist die Strandinsel der Kanaren schlechthin, mit herausragenden Baderevieren aus feinem, weißem Pulversand, über den man stundenlang spazieren kann. Spektakulär nimmt sich die Dünenlandschaft von Corralejo aus (Parque Natural de las Dunas de Corralejo). Der stetige Passatwind türmt hier immer aufs Neue haushohe Sicheldünen auf. Doch es gibt nicht nur Sand und Dünenkämme – den größten Teil von Fuerteventuras Küste stellen mitunter imposante Steilküsten. Vor allem an der Westküste und an der Nordseite der Halbinsel Jandía schufen Wind und Wasser eine teils ausgesprochen bizarre Szenerie. Anthrazitfarbenes Gestein wechselt hier mit cremeweißen Kalkkrusten ab, aus denen die Erosion immer neue Felsgebilde schafft.



Das Bergland
Fuerteventuras Landschaftsbild wird im Wesentlichen von zwei Bergzügen bestimmt, dem Zentralmassiv von Betancuria und dem Jandía-Massiv auf der gleichnamigen Halbinsel. Die beiden Gebirgsketten sind durch eine 5 km schmale und relativ flache Landenge, den Istmo de la Pared, miteinander verbunden. Die Berge um die ehemalige Hauptstadt Betancuria erreichen Höhen von bis zu 700 m, inmitten der kargen Szenerie nehmen sich von Palmen bestandene Kerbtäler wie Oasen aus. Zwischen den Bergzügen breiten sich Ebenen aus, sie verleihen der Insel einen fast weiträumigen Charakter.


Den Süden Fuerteventuras nimmt die weit ins Meer vorgeschobene Halbinsel Jandía mit einem schroff abfallenden Gebirge ein. Höchster Gipfel ist hier der
Pico de la Zarza, mit seinen 807 m zugleich die höchste Erhebung der Insel. An der Nord- und Südseite blieb genügend Raum für ausgedehnte Strandterrassen,
an denen einige der schönsten Badestrände Europas liegen.



Biosphärenreservat der UNESCO
Seit 2009 ist Fuerteventura Biosphärenreservat der UNESCO. Ausschlaggebend für die Ernennung zum Schutzgebiet war das vielfältige Ökosystem mit Halbwüsten, grünen Oasen und einer faszinierenden Küstenlandschaft, darunter die Sanddünen von Corralejo.


Größtes Schutzgebiet ist der Naturpark Jandía, der von der sandigen Landenge Istmo de la Pared bis zur Südspitze der Halbinsel Jandía reicht und auch die insgesamt 14 km langen Strände von Cofete und Barlovento einschließt. Komplett als Naturpark ausgewiesen sind auch die sensiblen Ökosysteme
auf der Insel Lobos (Tour 1) und in den Dünen von Corralejo. In diesen Schutzgebieten ist die wirtschaftliche und touristische Nutzung auf ein Minimum begrenzt. Den Status eines etwas weniger streng geschützten Landschaftsparks (Parque Rural) genießt die Region um Betancuria. Als Naturmonumente
(Monumento Natural) stehen u. a. etliche Berge, Vulkane und Lavafelder unter Schutz, etwa der Malpaís de la Arena (Tour 5), die Montaña Tindaya und die Kalkfelsen und Meereshöhlen von Ajuy (Tour 21).



Was blüht denn da?
Auf den ersten Blick offenbart sich Fuerteventura als eine Wüsteninsel ohne nennenswerte Vegetation. Aus historischen Quellen geht hervor, dass vor 600 Jahren das Zentralgebirge um Betancuria und das Jandía-Massiv von Baumheidewäldern und Kiefern überzogen war. Ein kläglicher Rest davon hat sich in den Kammlagen über Vega de Río Palmas erhalten (Tour 16). Hemmungsloser Raubbau und jahrhundertelange Ziegenhaltung machten die Insel zu einer Halbwüste, die mancherorts Assoziationen an die Sahara weckt. Weite Teile des sanft geschwungenen Hügellands zeigen sich die meiste Zeit im Jahr in sanften Braun-, Ocker- und Gelbtönen – Grün fällt kaum ins Gewicht. Erst bei näherem Hinsehen macht die Flora auf sich aufmerksam. Sie hat sich hervorragend an den kargen Lebensraum angepasst und wirkt durch ihren spröden Charme nicht nur auf Botaniker anziehend. Rund 600 Wildpflanzen sind auf Fuerteventura nachgewiesen, 18 davon sind endemisch und 26 weitere kommen ansonsten nur noch auf Lanzarote vor. In der Küstenzone haben sich trockenresistente Überlebenskünstler angesiedelt, die mit einem Minimum an Feuchtigkeit auskommen. Das botanische Aushängeschild ist die Jandía-Wolfsmilch, ein Endemit, der nur auf der Halbinsel Jandía zu Hause ist. Die einem Kaktus ähnlichen Stängel sind mit einem giftigen Milchsaft gefüllt, der sie vor Ziegenverbiss schützt. Eine Verwandte ist die Kanaren-Wolfsmilch (Euphorbia canariensis), die durch ihre markanten fünfkantigen Säulen ebenfalls leicht zu bestimmen ist. Bevorzugter Standort sind die Hanglagen auf der Westseite des Jandía-Massivs. In den Dünen von Corralejo und El Jable fühlen sich vor allem Salzluft liebende Gewächse wohl, etwa die Strandwolfsmilch oder das Meeresträubchen.


Eine botanische Enklave sind die nach Nordwesten steil abfallenden und selbst für Ziegen unzugänglichen Hänge der Halbinsel Jandía. Mit gut 800 m ist der Pico de la Zarza hoch genug, dass sich um ihn herum regelmäßig eine dichte Passatwolke bilden kann, die etwas Feuchtigkeit spendet. So konnte sich hier eine artenreiche endemische Flora ansiedeln. Dem Wanderer fällt mitten im Winter der blühende Seidenhaarige Goldstern ins Auge, der direkt im Gipfelbereich ansehnliche Kolonien ausbildet (Tour 35). Dazu
gesellt sich die Bäumchen bildende Balsam-Wolfsmilch.


In den Tälern im zentralen Bergland setzen in die kahlen Hügel eingestreute Oasen mit prächtigen Palmen Akzente. Die Kanarische Dattelpalme gilt als eine der schönsten ihrer Familie, sie bringt es mit ihrer aufgefächerten Krone auf eine Höhe von bis zu 15 m. Neben Tamarisken und ein paar vom Wind zerzausten Kiefern ist sie praktisch der einzig nennenswerte Baum auf der fast waldlosen Insel. Weitläufige Palmenhaine finden sich in Vega de Río Palmas, im Barranco de la Torre und in Gran Tarajal. Angesichts des absinkenden Grundwasserspiegels ist der Fortbestand allerdings gefährdet.


Wer das Glück hat, nach einem regenreichen Winter durch den Norden der Insel zu wandern, wird in Villaverde und Vallebrón von üppigen Blumenwiesen empfangen. Rund um die Vulkanberge wetteifern dann Kronenwucherblumen, Klatschmohn und der Weiße Affodill um einen Platz an der Sonne – freilich nur für kurze Zeit, spätestens im April ist der Spuk wieder vorbei.


Kulturpflanzen haben angesichts der Wasserknappheit auf Fuerteventura einen schweren Stand. Der früher weit verbreitete Getreideanbau ist kaum noch existent. Und seitdem Tomaten mit billigerer Ware aus andalusischen Gewächshäusern konkurrieren müssen, werden auch diese kaum noch kultiviert. Kleine Felder mit Zwiebeln und Kartoffeln dienen lediglich dem Eigenbedarf. Eine gewisse Bedeutung kommt nur Sonderkulturen wie der Aloe vera (Tour 20) zu, die bestens mit den trockenen Verhältnissen klarkommt. 


[image: Kanaren-Wolfsmilch]
Zwei häufig zu sehende Wolfsmilchgewächse: Die Kanaren-Wolfsmilch.
[image: Balsam-Wolfsmilch]
Die Balsam-Wolfsmilch.
[image: Feigenkaktus]
Der Feigenkaktus kam aus Mexiko auf die Insel.
[image: Kronenwucherblume]
Die ursprüngliche Heimat der Kronenwucherblume ist vermutlich der Mittelmeerraum.

Artenarme Tierwelt
Die Tierwelt Fuerteventuras nimmt sich recht bescheiden aus. Ziegen sieht man überall, wild lebende Säugetiere sind dagegen bis auf Kaninchen kaum präsent. Ein an Wanderwegen vielfach bettelnder Geselle ist das Atlashörnchen. Der Nager kam in den 1960er-Jahren aus Nordafrika auf die Insel und hat sich mangels natürlicher Feinde seither sehr gut dem neuen
Lebensraum angepasst. Schlangen, Skorpione und anderes giftiges Getier hat die Insel bislang nicht erreicht, ein Umstand, den nicht zuletzt auch Wanderer zu schätzen wissen. Dafür gibt es reichlich Eidechsen, etwa den Purpurarien-Skink oder den Kanarischen Mauergecko.


Gut bestellt ist es um die Vogelwelt. Allgegenwärtig sind Seevögel wie die Silbermöwe, die Weißkopfmöwe und der Gelbschnabelsturmtaucher. An Greifvögeln sieht man Turm- und Berberfalken ihre Kreise ziehen, mit etwas Glück auch den Fischadler oder den vom Aussterben bedrohten Schmutzgeier. In den Dünen von Corralejo und auf dem Istmo de la Pared nisten Wüstengimpel und Sandflughühner, in der Halbwüste von Lajares hat die Kragentrappe ein Rückzugsgebiet gefunden. Der selten gewordene Großvogel kann bis zu 60 cm hoch werden. Und wie steht es um den Kanarengirlitz, umgangssprachlich allgemein als Kanarienvogel bekannt? Die Wildform des in Europa hochgezüchteten Vogels ist nur auf den Westkanaren heimisch, auf Fuerteventura gibt es ihn nicht.


[image: Ziegen]
Zehntausende von Ziegen liefern die Milch für Fuerteventuras berühmten Ziegenkäse.
[image: Seidenreiher]
Den Seidenreiher sieht man oft in der
Flachwasserlagune von Playa Barca.
[image: Wiedehopf]
Der Wiedehopf nistet u. a. im Nordteil der Insel.
[image: Steinwälzer]
Den Steinwälzer trifft man allerorten auf der Halbinsel Jandía an.


Standorte und Sehenswürdigkeiten
An Fuerteventuras Küste haben Sie die Wahl zwischen vier großen Badeorten. Dazu gesellen sich noch die beiden Kleinstädte Puerto del Rosario und Gran Tarajal sowie etliche kleinere Ortschaften und ein paar Fincas und Landhotels im Inselinneren. Die Insel ist klein genug, um von jedem Ort jede Wanderung in einem Tagesausflug durchzuführen. Doch die dabei mitunter
zurückzulegenden Entfernungen wollen nicht unterschätzt werden. Wer beispielsweise in Corralejo wohnt und das Wandergebiet auf der Halbinsel Jandía
kennenlernen möchte, fährt bis Morro Jable hin und zurück gut 240 km – auch bei zügiger Fahrweise in einem Mietwagen wird man dafür deutlich über drei Stunden im Auto sitzen. Von daher macht es Sinn, den Aufenthalt auf zwei Standorte zu splitten, einen im Norden und einen auf der Halbinsel Jandía. Alternativ dazu bietet sich Caleta de Fuste an, beide Inselteile sind
von dort etwa gleich schnell erreichbar. Oder man hebt sich das »Restprogramm« einfach für die nächste Reise auf!


[image: Jachthafen]
Ein Schaufenster zum Meer – der Jachthafen von Corralejo.

Corralejo
Das ehemalige Fischerdorf hat sich mit Platz für mehr als 25.000 Gäste zu einem der größten Ferienzentren der Insel entwickelt. Grund dafür sind
die nahen Dünenstrände, die zugleich ein hervorragendes Wind- und Kitesurfingrevier abgeben.
Die Hotelstadt selbst macht nicht allzu viel her, immerhin gibt es noch einen kleinen Kern mit ein paar engen Gassen.



Sehenswert: Am südlichen Stadtrand können Sie sich in der grandiosen Dünenlandschaft fast wie in der Sahara fühlen.



Ausflüge: Ein beliebtes Ausflugsziel ist das Landstädtchen La Oliva 16 km südlich von Corralejo, in dem bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts die Militärgouverneure der Insel residierten. Diese hinterließen dem Ort die Casa de los Coroneles, einen von Zinnen bewehrten Gutshof; heute ist darin ein Kulturzentrum untergebracht. Von der einstigen Bedeutung zeugt auch die große Pfarrkirche Nuestra Señora de la Candelaria, ihr quadratischer Turm aus behauenem Lavastein ist das Wahrzeichen des Ortes. Noch weiter südlich lohnt in Tefía das Ökomuseum La Alcogida den Besuch. Mit EU-Mitteln wurde dort ein alter Dorfteil als Freilichtmuseum zugänglich gemacht.



Und nicht zu vergessen: Vom Hafen Corralejo setzen täglich Fähren nach Playa Blanca auf Lanzarote über; die kurze Überfahrt von weniger als einer halben Stunde lohnt bereits für einen Tagesausflug.



Wandern: Corralejo ist der beste Standort für eine abwechslungsreiche Wanderwoche im Inselnorden (Touren 1 bis 12). Ein Muss ist der Abstecher auf die vorgelagerte Insel Lobos (Tour 1). Auch die knapp eine Autostunde entfernte Wanderregion um die alte Hauptstadt Betancuria liegt in Reichweite (Touren 13–20).



Wohnen: Corralejo hat eine Fülle von Unterkünften in allen Preisklassen zu bieten. Eine spektakuläre Lage am Rand der Sanddünen bietet das Hotel Riu Palace Tres Islas (Tel. +34/928 535 700, http://www.riu.com/de/home.jsp); zentral in Hafennähe
an einem kleinen Stadtstrand liegt das Boutique-Hotel Avanti (Calle Delfín 1, Tel. +34/928 867 523, http://www.avantilifestylehotel.com/en/), das nicht zuletzt durch eine aussichtsreiche Dachterrasse glänzt. Wer nicht unbedingt am Wasser wohnen muss, kann sich in La Oliva oder Lajares in einem Landhotel oder Ferienhaus einmieten; eine empfehlenswerte Adresse ist das Hotel Rural Mahoh an der Landstraße zwischen La Oliva und Villaverde (Tel. +34/928 868 050, http://mahoh.com/).



Info: Oficina de Turismo, Avenida Marítima 2, Tel. +34/928 866 235, http://www.corralejograndesplayas.com/cgi-sys/defaultwebpage.cgi.


[image: Sandwüste]
Corralejos Sandwüste im Abendlicht.

El Cotillo
In den kleinen Ferienort an der Nordwestküste kommen vornehmlich Individualisten, die nicht unbedingt eine Promenade zum Flanieren brauchen. Und Wellenreiter, für die die Playa del Castillo mit ihren fast ganzjährig zuverlässig heranrollenden Wellen einer der besten Spots der Insel ist. Der Castillo-Strand gehört in die Kategorie Traumstände, viel badetauglicher sind allerdings die malerischen Badelagunen nördlich vom Ort.



Sehenswert: Das 1743 erbaute Castillo de El Tostón erinnert an die Zeit, als man den kleinen Naturhafen noch vor Piratenangriffen schützen musste. Eine entspannte Atmosphäre kann man in einem der Fischlokale im alten
Hafen genießen.



Ausflug: Der Onlinedienst Instagram verhalf dem »Popcorn Beach« zu Kultstatus (Hashtag #popcornbeach). Anstelle von Sand finden sich an diesem Strand versteinerte kalkhaltige Algen, die tatsächlich wie gepoppte Maiskörner aussehen. Viele Besucher belassen es leider nicht bei einem Foto, sondern nehmen sich gleich eine Tüte voll »Popcorn« mit nach Hause (das kanarische Küstengesetz verbietet jegliche Mitnahme von natürlichem Material). Offiziell heißt der Strand Playa el Hierro; von Lajares aus nimmt man die Straße nach Majanicho und folgt von dort einem sandigen Fahrweg etwa 1,5 km nach Westen.



Wandern: Praktisch vor der Haustür beginnen die Touren 3 und 4; gute Busverbindungen gibt es nach Corralejo (Tour 1), Lajares (Tour 2) und La Oliva (Tour 5).



Wohnen: Die Zeiten, als man in El Cotillo noch in einer Familienpension unterkam, sind längst Geschichte. Doch neben etlichen mittelgroßen Apartmenthäusern am Strand (z. B. Cotillo Sunset, Avenida Los Lagos, Tel. +34/928 175 065, http://cotillosunset.com/) gibt es nach wie vor ein paar kleinere Anlagen. Viele Surfer haben sich angesichts günstiger Mieten im benachbarten Lajares eingemietet.


[image: Playa del Águila]
Die Playa del Águila südlich von El Cotillo ist lediglich über eine Treppe zugänglich (Tour 4).

Die Hauptstadt Puerto del Rosario
Die kleine Inselmetropole an der Ostküste verdankt ihr Entstehen dem geschützten Hafen, in dem neben der bescheidenen Fischereiflotte mittlerweile auch richtig große Kreuzfahrtschiffe festmachen. Sofern nicht gerade eine Aida an der Mole liegt, sind die Einheimischen in dem Städtchen nach wie vor weitgehend unter sich. Das von nüchternen Zweckbauten geprägte Verwaltungs- und Geschäftszentrum hat jüngst einiges unternommen, um das Image von der »grauen Maus« abzustreifen.



Sehenswert: Am Hafen und über das ganze Stadtgebiet verteilen sich rund 100 moderne Großplastiken, die während eines Bildhauersymposiums entstanden. Kunstgenuss verspricht auch das nach dem surrealistischen Maler
Juan Ismael benannte Centro de Arte in der Calle Almirante Lallermand. Sehenswert ist auch die Casa Museo Unamuno gegenüber der Pfarrkirche. Das kleine Museum erzählt vom Leben des baskischen Schriftstellers und Philosophen Miguel de Unamuno, der 1924 wegen seiner oppositionellen Haltung zur damaligen Madrider Militärdiktatur nach Fuerteventura verbannt wurde.



Wandern: Zwar gibt es in unmittelbarer Nähe der Hauptstadt keine Wandermöglichkeiten, doch wer auf der Insel mit dem Linienbus unterwegs ist, kommt von hier zum Startpunkt vieler Wanderungen. Vom zentralen Busbahnhof verkehren Busse u. a. nach La Oliva (Tour 5), Lajares (Tour 2), Corralejo (Tour 1), El Cotillo (Tour 4), Tiscamanita (Tour 20) und Caleta de Fuste
(Tour 24). Auch die Wanderregion Betancuria (Touren 14, 15, 17) wird angefahren.



Wohnen: Die Hauptstadt hat nur wenige Unterkünfte zu bieten. Ein einfaches
Zwei-Sterne-Hotel ist Tamasite (Calle Leon y Castillo 9, Tel. +34/928 531 494, www.hoteltamasite.com); etwas mehr Komfort bietet das JM Puerto Rosario (Avenida Ruperto González Negrín 9, Tel. +34/928 859 464, www.hoteljmpuertodelrosario.com). Beide Hotels liegen in Hafennähe.



Info: Oficina de Turismo, Avenida Reyes de España s/n, Tel. +34/618 527 668, www.turismo-puertodelrosario.org.

[image: Kronenwucherblumen]
Im Frühjahr überziehen Kronenwucherblumen die Ebene im Norden – Voraussetzung sind ausreichend Niederschläge.

Caleta de Fuste
Die weitläufigen Hotel- und Bungalowanlagen des großen Badeortes (auch El Castillo genannt) liegen nur wenige Kilometer südlich der Hauptstadt unmittelbar
in der Einflugschneise des Flughafens. Familien mit Kindern schätzen den Ort vor allem wegen der vor der Brandung geschützten Playa del Castillo. Mehrere große Einkaufszentren und ein riesiges gastronomisches
Angebot lassen keine Versorgungsängste aufkommen. Viel Flair darf in der am Reißbrett konzipierten Ferienstadt allerdings nicht erwartet werden. An
vergangene Zeiten erinnert der Wehrturm am heutigen Jachthafen; der runde Turm aus schwarzem Vulkangestein ist außer zwei Kalköfen und zwei Bunkern aus dem Spanischen Bürgerkrieg der einzige Bau, den es hier bereits vor der Touristenära gab. Recht gelungen ist die von Palmen gesäumte, kilometerlange Strandpromenade, auf der man vom Jachthafen ins Nobelviertel an der Playa La Guierra flanieren kann.



Wandern: Die zentrale Lage macht Caleta de Fuste zu einem guten Ausgangspunkt für Wanderer, sowohl in den Norden als auch den Süden halten sich die Fahrzeiten in Grenzen; schnell erreichbar ist das Wandergebiet Betancuria
(Touren 13–20). Der Küstenweg nach Salinas del Carmen (Tour 24) beginnt direkt am Jachthafen. Durch die gute und schnelle Anbindung zum zentralen Busbahnhof in Puerto del Rosario sind auch für Busfahrer viele Touren möglich.



Wohnen: Die gute Nachricht – von 22 Uhr bis 7.30 Uhr herrscht auf Fuerteventura ein striktes Nachtflugverbot. Wer tagsüber wandert, ist relativ wenig dem Fluglärm ausgesetzt und findet hier ein breites Angebot an relativ billigen Apartments; angesichts von zwei Golfplätzen gibt es auch gehobene Vier- und Fünf-Sterne-Resorts. Gut und günstig ist das Hotel La Casita (Calle Alcalde Francisco Berriel Jordán 8, Tel. +34/928 857 099, http://www.lacasitahotel.com/). Noch billiger als in Caleta de Fuste kommt man 2 km nördlich in
der allerdings nicht gerade attraktiven Feriensiedlung Costa de Antigua (früher Nuevo Horizonte) unter.



Info: Oficina de Turismo, Calle Alcalde Juan Ramón Soto Morales 10, Tel. +34/928 163 286, http://www.caletadefuste.es/.



Das Bergland von Betancuria
Das geografische Herz der Insel war nach der spanischen Eroberung vor 600 Jahren lange Zeit auch das politische und wirtschaftliche Zentrum. Zum
Schutz vor Piraten platzierte man die erste Inselhauptstadt Betancuria mitten in ein abgeschiedenes Hochtal, das von gut 700 m hohen Bergen eingerahmt wird. Die malerische Lage und das historische Ortsbild machen Betancuria heute zu einem viel besuchten Ausflugsziel. An der Dorfstraße informiert ein kleines historisch-ethnografisches Museum (derzeit wegen Umbau geschlossen) über die Ureinwohner und ihre Unterwerfung durch die Spanier.
Zentraler Anlaufpunkt ist die Iglesia Santa María de Betancuria aus dem 17. Jahrhundert. In der Casa Santa María neben der Kirche befindet sich ein stilvoller Landgasthof. In dem ehemaligen Gutshof sind außerdem kunsthandwerkliche Werkstätten untergebracht, eine Multivisionsshow zeigt stimmungsvolle Inselbilder.



Verglichen mit Betancuria wirkt das benachbarte Palmendorf Vega de Río Palmas fast wie ausgestorben. Eine Ausnahme sind die Festivitäten im September,
wenn in einer großen Prozession eine Alabasterstatue der Virgen de la Peña zur Wallfahrtskirche in die gleichnamige Schlucht getragen wird.


Am windgeschützten Südrand der Betancuria-Berge offenbart die Pfarrkirche von Pájara interessante Details. Berühmt ist der aztekisch anmutende Giebelschmuck, das Innere ziert ein reichlich mit Blattgold überzogener Barockaltar. Von Pájara aus erreicht man auf einer Stichstraße die Strandsiedlung
Ajuy an der Westküste. Der schwarze Lavastrand ist im Sommer ein beliebter Badeplatz der Einheimischen, das halbe Dutzend Fischlokale ist das ganze Jahr über gut besucht.



Wandern: Die Region von Betancuria und dem Nachbarort Vega de Río
Palmas lädt zu wunderschönen Wanderungen ein. Besonders aussichtsreich sind die Kammwanderungen zum Mirador de Morro Velosa (Tour 14) und die Etappe des GR 131, die Betancuria mit Vega de Río Palmas verbindet (Tour 16). Der Höhepunkt eines jeden Wanderurlaubs auf Fuerteventura dürfte die Wanderung durch den Barranco de las Peñitas sein (Tour 17). Vom Strand von Ajuy führt ein Pfad über bizarre Kalkklippen zur Meeresgrotte Caleta Negra und weiter zum aus dem Wasser ragenden Felsentor Peña
Horadada (Tour 21). In südlicher Richtung kann man bis zur Playa de la Solapa wandern (Tour 22).



Wohnen: Im Bergland gibt es nur wenige Möglichkeiten unterzukommen.
Das einzige Landhotel in Betancuria ist die einfache und rustikal ausstaffierte Casa Princess Arminda (Calle
Juan de Béthencourt 2, Tel. +34/928 878 979, E-Mail juan@princessarminda.com).
Die Mauern des alten Bürgerhauses reichen bis ins 17. Jahrhundert zurück, es liegt mitten im Ort gleich hinter der Pfarrkirche. In Pájara ist der 200 Jahre alte Gutshof Casa Isaítas eine gute Adresse (Calle Guize 7, Tel. +34/928 161 402, casaisaitas.com), zu dem auch ein kleines Restaurant gehört.



Die »Mühlenorte« Antigua und Tiscamanita
Das alte Landstädtchen Antigua am Fuß der Betancuria-Berge war früher eine der Kornkammern
der Insel. Inmitten eines Kakteengartens erinnert eine restaurierte Windmühle an die wirtschaftliche Bedeutung von einst. In dem kleinen, touristischen
Komplex ist das Museo del Queso Majorero untergebracht, in dem allerlei Wissenswertes rund um
Fuerteventuras Ziegenkäse aufbereitet wird.


Der Ort Tiscamanita ein Stück weiter südlich kann ebenfalls mit einer Windmühle aufwarten, im hübsch restaurierten ehemaligen Haus des Müllers hat
man ein Mühlenmuseum eingerichtet.


Wandern: Von der Pfarrkirche Antigua verbindet ein alter Pilgerweg über einen 583 m hohen Passübergang mit Betancuria (Tour 13). Tiscamanita ist Ausgangspunkt eines aussichtsreichen Rundweges nach Agua de Bueyes (Tour 20).


Wohnen: In Antigua steht nach einem Besitzerwechsel das Hotel Rural Era
de la Corte wieder für Gäste offen, allerdings nur für Erwachsene. Das Landhaus mit elf Zimmern wurde 1890 erbaut (Calle La Corte 1, Tel. +34/689 927 496, http://www.eradelacorte.com/).


[image: Windmühle]
Auf Fuerteventura kennt man zwei Typen von Windmühlen: Beim »männlichen« Molino werden die Flügel mit einem am Dach befestigten Ruder der jeweiligen Windrichtung angepasst.
[image: Molina]
Die »weibliche« Molina zeichnet sich durch eine höhere Mahlleistung aus.

Gran Tarajal und Tarajalejo
Wenn es noch einen recht ursprünglichen und vom Tourismus bislang kaum vereinnahmten Küstenort gibt, dann ist es der nach einer Tamariskenart benannte
Hafenort Gran Tarajal an der Südküste. Bis in die 1970er-Jahre wurden von der großen Mole aus die für ihr gutes Aroma bekannten Fuerteventura-
Tomaten verschifft. Durch die Billigkonkurrenz aus Andalusien werden heute kaum noch welche angebaut, bis auf eine kleine Fischereiflotte ist im Hafen von daher kaum noch was los. Die Kleinstadt fungiert heute vielmehr als regionales Einkaufszentrum. Flaniermeile ist die breite Fußgängerpromenade über dem dunkelsandigen Strand, etliche Lokale laden hier zur Einkehr. Westlich von Gran Tarajal konnte sich in Tarajalejo ein bescheidener Tourismus
etablieren. Doch es gibt nur ein größeres Hotel, deren Gäste den langen schwarzen Sandstrand davor meist für sich alleine haben.



Sehenswert: Östlich von Gran Tarajal macht das Dorf Las Playitas durch sein hübsches Ortsbild auf sich aufmerksam. Sahneweiß getüncht ziehen sich die kubischen Häuserwürfel den Hang hinauf, schmale Gassen und Treppenwege schaffen Atmosphäre und am Wasser gibt es ein paar passable Fischlokale. Von La Playitas kann man dem Stichsträßchen noch weiter bis zur Punta de la Entallada folgen, auf der ein schmucker Leuchtturm die Stellung hält.



Wandern: Sofern man einen Mietwagen hat, sind die Wege ins Wandergebiet um Betancuria (Touren 13–20) und auf die Halbinsel Jandía (Touren 30–40) relativ kurz. In Tarajalejo beginnt eine nur wenig begangene Küstentour nach Giniginámar (Tour 26); nicht weit ist es auch ins Vulkangebiet Malpaís Grande (Tour 25) und zur Ermita Virgen del Tanquito (Tour 27).



Wohnen: Einzige Unterkunft in Gran Tarajal ist die Low-Budget-Pension Tamonante (Calle Juan Carlos I, Tel. +34/607 774 976, www.booking.com). Ganz auf aktive Gäste eingestellt ist man in dem großen Sporthotel Playitas Resort (Tel. +34/928 860 400, www.playitas.net) neben dem Dorf Las Playitas. Alles inklusive und nur für Erwachsene bietet das Vier-Sterne-Strandhotel R2 Bahía Playa in Tarajalejo (Tel. +34/928 546 054, r2hotels.com).


[image: Las Playitas]
Las Playitas – der vielleicht hübscheste Küstenort Fuerteventuras.
[image: Hotel Rio Calma]
Der Infinity-Pool im Hotel Rio Calma scheint nahtlos ins Meer überzugehen.

Costa Calma
Ganz so ruhig wie es der Name »Stille Küste« suggeriert, geht es in Costa Calma nicht mehr zu, doch verglichen mit dem quirligen Corralejo oder der
»Gastromeile« in Morro Jable verlaufen die Tage in dem weitläufigen Badeort ziemlich entspannt. Seinen Teil dazu trägt auch die neue Autobahn bei, welche
die Ferienresorts in einem weiten Bogen umläuft. Natürlich dreht sich in Costa Calma alles um den Superstrand. Gelungen ist die mit geklärtem
Brauchwasser der Hotels bewässerte Grünzone entlang der ehemaligen Durchgangsstraße, hier spendet mittlerweile ein stattlicher Wald mit aufgeforsteten
Palmen und Kiefern Schatten.



Sehenswert: Auch wenn man kein Wind- oder Kitesurfer ist – das bunte
Treiben auf dem Wasser vor und hinter der Flachwasserlagune von Playa Barca muss man gesehen haben. Alljährlich im Sommer treffen sich hier die
weltbesten Profis zu Weltcuprennen.



Im benachbarten La Lajita lädt der Oasis Park zu einem Besuch ein. Hauptanziehungspunkt des Freizeitparks ist ein Zoo mit Lemuren, Giraffen plus 250 weiteren Tierarten und einer Seelöwenschau. Zu dem 200.000 m² großen Gelände gehört auch ein Botanischer Garten mit einer Abteilung an Pflanzen, die es nur auf den Kanaren und Fuerteventura gibt. Damit sich der teure Eintrittspreis auch wirklich lohnt, sollte man mindestens einen halben Tag einplanen (oasiswildlifefuerteventura.com, tägl. 9–18 Uhr).



Ausflüge: Was für die Windsurfer die Playa Barca ist, ist für Wellenreiter die wildromantische Playa del Viejo Rey in La Pared am Nordufer der Landenge von La Pared.



Wandern: In Costa Calma beginnt man mit dem Naheliegenden, also einer langen Strandwanderung, auf der man je nach Gusto bis nach Morro Jable spazieren kann (Touren 32 und 34). Reizvoll gestaltet sich im Hinterland des Badeortes auch eine Wanderung über die Landenge Istmo de La Pared (Touren 30 und 31). Sehr schöne Küstenwanderungen lassen sich auch von La Pared unternehmen (Touren 28 und 29). Erfahrenen Wanderern bleibt der Rundweg von den Casas de Pecenescal (Tour 33) vorbehalten. Die Wanderregion von Morro Jable (Touren 35–40) ist über die Autobahn schnell mit Pkw oder Linienbus erreichbar.



Info: Oficina de Turismo, Rotondo Principal an der Durchgangsstraße beim Hotel Fuerteventura Playa, Tel. +34/928 875 079.



Morro Jable
Fuerteventuras Traumstände liegen im Süden der Halbinsel Jandía. Es verwundert daher nicht, dass entlang des mehr als 20 km langen Strandabschnittes
das größte Ferienzentrum der Insel entstand. Noch vor 50 Jahren gab es hier nicht einmal eine halbwegs befahrene Straße, heute fährt man auf einer Autobahn an. Als erste große Clubanlage eröffnete 1970 der Robinson Club Jandía Playa an der Playa de Matorral seine Pforten. Am Leuchtturm ist der helle Sandstrand bis zu 50 m breit, etwas abseits davon gibt es
selbst in der Hochsaison noch ausreichend Platz. Vom Willy-Brandt-Denkmal vor dem Robinson Club verbindet eine reizvolle Strandpromenade mit Morro Jable, das im Unterschied zu den benachbarten Feriensiedlungen Butihondo und Esquinzo immerhin mit einem kleinen alten Ortskern und einer lebhaften Restaurantszene aufwarten kann.



Sehenswert: Direkt an die Playa del Matorral und von der Bebauung ausgespart grenzt die unter Naturschutz stehende Salzwiese (El Saladar), die regelmäßig vom Meer überflutet wird und einer hochspezialisierten Pflanzenwelt eine Nische bietet. Zum Schutz des empfindlichen Ökosystems führt in Höhe des Leuchtturms ein Bohlenweg über die Salzwiese zum Strand.



In Morro Jable ehrt man Bundeskanzler Willy Brandt mit einem Denkmal – es steht vor dem Club Robinson auf der Strandpromenade und zeigt Brandt am Strand sitzend, zusammen mit seinem treuen Gefährten, dem Hund Bastian. Sozusagen als ein Tourist der ersten Stunde verbrachte der Politker und Friedensnobelpreisträger den Jahreswechsel 1972/73 zusammen mit seiner Familie auf Fuerteventura. Die Halbinsel Jandía war zu jener Zeit lediglich durch eine Staubstraße erschlossen. Der Kanzler wohnte im Hotel Playa Jandía (mittlerweile abgerissen), in dem es kein
Telefon gab und der Strom noch mit einem ratternden Dieselgenerator erzeugt wurde. Er fuhr mit den einheimischen Fischern zum Angeln aufs Meer, unternahm in Cofete einen Ausritt auf dem Rücken eines Maultieres und machte natürlich auch das, was heute alle an der Playa del Matorral machen – ausgiebig schwimmen und stundenlange Strandwanderungen an dem damals noch menschenleeren Strand.



Ausflüge: Vom Hafen in Morro Jable führt auf halbem Weg zur Punta de Jandía eine überaus holprige Piste nach Cofete. Der Ort ist so etwas wie der letzte zivilisatorische Außenposten Fuerteventuras. Oberhalb des Weilers steht am Fuß der schroff abfallenden Jandía-Berge allein auf weiter Flur die Casa de los Winter. Um das von dem deutschen Ingenieur Gustav Winter kurz vor dem Zweiten Weltkrieg im Landhausstil errichtete Anwesen ranken
sich etliche Geschichten. So soll die damals hermetisch abgeriegelte Villa als möglicher Unterschlupf für Nazigrößen vorgesehen gewesen sein. Der Leuchtturm
an der Punta de Jandía ist ebenfalls einen Abstecher wert.



Wandern: Die nur auf einer staubigen Erdstraße erreichbare südwestlichste Inselecke gehört zu den reizvollsten Wandergebieten der Insel (Touren 35–40). Für die Anfahrt benutzt man am besten den ab dem Busbahnhof von Morro Jable verkehrenden Wanderbus. Mit dem Pico de la Zarza, 807 m, kann von Morro Jable aus der höchste Inselgipfel besucht werden. Ein Highlight ist auch der alte Muliweg durch den Barranco de Gran Valle zur Playa de Cofete, wo man je nach Gusto stundenlang an dem feinsandigen Strand entlang spazieren kann; Unterströmungen und eine hohe Brandung machen ihn allerdings zum Baden zu gefährlich.



Info: Oficina de Turismo, Centro Comercial Cosmo, Tel. +34/928 540 776.


[image: Strand]
Am Strand von Cofete gibt es für Spaziergänger viel Platz (Tour 37).
[image: Willy Brandt]
In Morro Jable ehrt man Bundeskanzler Willy Brandt mit einem Denkmal.
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Rund um die Insel Lobos
Gehzeit 2.50 h
[image: ][image: ][image: ]
Zu Miniaturvulkanen, Salzmarschen und auf einen Panoramaberg mit Drei-Insel-Blick 
Die Insel Lobos in der Meerenge zwischen Fuerteventura und Lanzarote ist eines der letzten unberührten Naturparadiese der Kanarischen Inseln. Unbewohnt, autofrei und als Naturschutzgebiet ausgewiesen, zieht das Eiland heute viele Ausflügler, Wellenreiter und Wanderer an, ein Online-System reguliert den Zugang (siehe »Wichtiger Hinweis«). Auf den ersten Blick machen die von vulkanischem Auswurfmaterial aufgehäuften Hügel einen betont abweisenden Eindruck. Doch schon bald entfaltet sich der ganz spezielle Zauber der kleinen Insel. 

Ausgangspunkt: Bootsanleger auf der Insel Lobos. Vom Hafen in Corralejo setzen täglich Ausflugsboote nach Lobos über (www.navieranortour.com, Tel. +34 665 852 147). Die erste Abfahrt ist um 10 Uhr, die letzte Rückfahrt um 18 Uhr (im Winter um 17 Uhr). Die Überfahrt dauert 20 Minuten und kostet hin und zurück 15 ¤.  
Höhenunterschied: Jeweils 170 m im An- und Abstieg. 
Anforderungen: Bequemer Rundweg auf breiten ausgeschilderten Wegen; der Abstecher auf die Montaña de la Caldera läuft über einen ruppigen Pflasterpfad. Das letzte Stück hinauf auf den Kraterrand setzt Trittsicherheit und Schwindelfreiheit voraus (der Schwierigkeitsgrad ist gerade noch blau). Wer einen ganz bequemen Rundweg machen will, lässt den allerdings lohnenden Abstecher auf die Montaña de la Caldera aus. Lobos ist als Naturpark und Vogelschutzgebiet ausgewiesen – das markierte Wegenetz darf nicht verlassen werden.   
Wichtiger Hinweis: Der Zugang zur Insel Lobos ist aus Gründen des Naturschutzes seit 2019 nur noch mit einer Genehmigung möglich (Autorización de visita). Mit dieser Maßnahme begrenzt die Umweltbehörde Medio Ambiente die Zahl der Personen pro Tag auf maximal 400. Die kostenlose Genehmigung ist online (https://lobospass.com) erhältlich und kann ausgedruckt oder auf das Smartphone geladen werden. Sie kann maximal fünf Tage vor dem gewünschten Besuchstermin beantragt werden. Wahlweise kann die »Vormittagsschicht« (10–14 Uhr) oder der Nachmittag (14–18 Uhr) gebucht werden. Damit soll sichergestellt werden, dass sich maximal 200 Besucher zur selben Zeit auf der Insel aufhalten. Die Genehmigung wird beim Anlanden auf Lobos von Mitarbeitern der Umweltbehörde kontrolliert. Es empfiehlt sich, die erste Schicht um 10 Uhr zu nehmen. Setzt man um 14 Uhr über, ist 
das Zeitfenster ziemlich eng, vor allem im Winterhalbjahr, wenn das letzte Boot bereits um 17 Uhr nach Corralejo zurückfährt.  
Einkehr: Restaurant Isla Lobos in Puertito. Will man hier einkehren, muss das Mittagessen vorher reserviert werden. Das kann man gleich kurz nach 10 Uhr morgens machen, wenn man auf dem Hinweg des Rundwegs daran vorbeikommt.
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Vom Bootsanleger El Muelle (1) treffen wir nach wenigen Schritten am Centro de Visitantes auf den Rundweg. Wir werden die Insel entgegen dem Uhrzeigersinn erwandern, gehen also rechts zum 7 Minuten entfernten El Puertito (2), das aus ein paar einfachen Fischerkaten besteht.  
Hinter einem Infopavillon (Área de Descanso) versteckt sich das Restaurant Isla Lobos. Von Puertito folgen wir dem Pfad zu den an der Ostküste gelegenen Las Lagunitas (3). Die Lagunen mit ihren Salzwiesen werden regelmäßig vom Meer überflutet. Hier finden den extremen Bedingungen angepasste Pflanzen wie das Meeresträubchen (span. uvilla del mar) genannte Desfontaines-Jochblatt, der Meerlavendel und die Strandwolfsmilch eine ökologische Nische. Sie alle kommen bestens mit dem salzigen Lebensraum zurecht. Helle Sandstreifen kontrastieren mit schwarzer Lava und dem Grün der Vegetation. In den seichten Lagunen finden auch etliche Vogelarten ihr Auskommen. 
Hinter den Salzmarschen steigt der Weg an einem Kalkofen in einer Spitzkehre (man kann diese auf einem mit Lavasteinen gepflasterten Weg abkürzen) ein paar Höhenmeter an. Den Pflasterweg 50 m nach der Spitzkehre lassen wir unbeachtet und wandern nun auf die Atalayas del Faro zu, die mit 44 m und 51 m nach der Montaña de la Caldera zu den höchsten »Gipfeln« der Insel zählen. Kurz vor den beiden Kegelbergen bietet sich rechts ein Abstecher zu einer Kolonie von Agaven (4) an, deren bis zu 8 m hohe Blütenstände ein kleines Wäldchen bilden. Wieder zurück auf dem Hauptweg taucht nun der Leuchtturm an der Nordspitze der Insel auf. An einer Gabelung halten wir uns geradeaus und kommen kurz nach dieser an einem Häuschen mit einer angebauten Zisterne vorbei. Gut fünf Minuten später bringt uns ein betonierter Weg zu dem auf einer aussichtsreichen Anhöhe stehenden Faro de Martiño (5) hinauf. Von dem Vorplatz des 1863 erbauten Leuchtturms bietet sich ein grandioses Panorama auf die Südküste Lanzarotes. Links von der Ferienstadt Playa Blanca erhebt sich der Vulkankrater der Montaña Roja, rechts die Ajaches-Berge, an klaren Tagen kann man auch Puerto del Carmen ausmachen. Mindestens ebenso eindrucksvoll zeigt sich Lobos selbst: Dutzende von sogenannten »hornitos«, kleine, wie überdimensionale Maulwurfshügel aufgehäufte Schlote, geben der Insel ihren ganz eigenen Charakter. Diese vulkanischen Gebilde von meist nicht viel mehr als 30 m Höhe entstanden durch aus der Lava austretende Gase. 
Nach einer Pause steigen wir wieder zu der Gabelung am Fuß des Leuchtturmhügels ab. Eine Wandertafel informiert dort über den GR 131, dessen erste Etappe hier beginnt. Wir folgen dem GR nun halbrechts in Richtung Montaña de la Caldera / El Muelle. Der Weg führt bald an herrlichen Beständen der Balsam-Wolfsmilch vorbei und erreicht etwas 25 Minuten nach dem Leuchtturm den ausgeschilderten Abzweig zur Montaña de la Caldera. Wir folgen dem Weg rechts zum Fuß des Vulkans, an dem ein teils gestufter und gepflasterter Pfad beginnt und stellenweise ziemlich ruppig zur Gipfelsäule auf dem Kraterrand der Montaña de la Caldera (6) hinaufführt. Kaum zu glauben, was 123 Höhenmeter für eine Schau ermöglichen! Drei Inseln liegen uns zu Füßen: Lanzarotes Süden, Fuerteventuras Norden und natürlich Lobos selbst.  
Von der Montaña steigen wir wieder zum Hauptweg ab und folgen diesem nun rechts weiter in Richtung El Muelle. Sofern man noch gut in der Zeit ist, bietet sich an einer weiteren Infotafel des GR 131 scharf rechts ein Abstecher zu den jüngst restaurierten Salinen von Marrajo an. Dort steht eine amerikanische Farmwindmühle, mit der das Meerwasser in die Verdunstungsbecken der Salinen gepumpt wurde (hin und zurück gut 15 Minuten). 
Kurz nach dem Abzweig zu den Salinen kann man an der Playa de la Calera (7) die verbleibende Zeit bis zum Ablegen der Fähre verbringen. Die geschützte Flachwasserbucht wird von hellsandigen Dünen eingerahmt. Vom Strand sollte man noch knapp 10 Gehminuten zurück bis zum Bootsanleger El Muelle (1) einplanen.
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[image: Weg zum Leuchtturm]
Der Leuchtturmhügel an der Nordspitze von Lobos garantiert einen tollen Ausblick auf die Nachbarinsel Lanzarote.
[image: Hornitos]
Markenzeichen von Lobos sind die durch vulkanische Aktivität aufgehäuften »hornitos«.
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Morro Janana, 672 m
Gehzeit 2.50 h
[image: ][image: ]
Aussichtsreicher Rundweg auf Fuerteventuras zentralem Bergkamm 
Eine Sendestation auf dem Gipfel macht den Morro Janana zu einer leicht zu bestimmenden und weithin sichtbaren Landmarke im zentralen Bergland. Besonders reizvoll: Auf dem Rundweg haben Sie sowohl die Ost- als auch Westküste im Blick, und bei guter Sicht zeigt sich im Norden die Silhouette von Lanzarote.

Ausgangspunkt: Barranco de los Almácigos bei Agua de Buyes, 320 m. In Agua de Buyes biegt man von der FV-20 in die Ortsstraße ein, hält sich nach 200 m rechts und kommt dann sogleich an der Kirche vorbei. Etwa 200 m weiter schwenkt die Straße scharf nach links, hier verlässt man sie geradeaus in eine Schotterpiste, die durch den Barranco de los Almácigos führt. Man folgt ihr 1,5 km bis zu einer Gabelung kurz vor einer Rasthütte. Agua de Buyes liegt an der Buslinie 1 Puerto del Rosario – Morro Jable. Ab der Bushaltestelle an der FV-20 zusätzliche Gehzeit zum Ausgangspunkt von 30 Minuten. 
Höhenunterschied: Jeweils 430 m im An- und Abstieg. 
Anforderungen: Unschwieriger Rundweg, bis auf ein kurzes Pistenstück zu Beginn auf stellenweise schwach ausgeprägtem Pfad, der Rückweg ab Rincón del Atajo auf schön angelegtem Wanderweg. Kein Schatten. 
Einkehr: Keine, Restaurants und Bars in Antigua.
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An der Gabelung im Barranco de los Almácigos (1) informiert eine Tafel über den SL FV 28, der von der wenige Schritte entfernten Rasthütte in Richtung Vega de Río Palmas führt (unser Rückweg). Wir wenden uns an der Gabelung nach rechts und folgen der Piste in den Barranco del Garabato hinein. Nach 5 Minuten kommen wir an einer Zisterne (2) vorbei; der Weg zieht durch von Lesesteinmauern eingefasste Felder. 5 Minuten nach der Zisterne, etwa 100 m vor einem Windrad, wird die Piste nach rechts in eine Jeepspur verlassen. Diese steigt zunächst ein Stück zur parallel verlaufenden Piste einen Rücken auf. Die Spur ist anfangs schwach ausgeprägt, wir halten uns geradeaus und achten darauf, dass wir nicht auf einer Piste rechts vom Rücken landen. Links vom Weg wird bald ein großes Feigenkaktusfeld passiert. Nach insgesamt 40- minütigem Aufstieg erreichen wir eine Bergkuppe, von der sich nun der Morro Janana zeigt. Im Nordosten öffnet sich der Blick auf Antigua und die Ostküste. Der Weg läuft in einen Sattel hinab, steigt zu einer zweiten Kuppe auf und nach einem weiteren Sattel stehen wir schließlich an der Sendestation auf dem Morro Janana (3), 672 m. Die Aussicht ist großartig, doch zu einer längeren Rast lädt der Antennenwald auf dem Gipfel nicht unbedingt ein.  
Von der Sendestation gehen wir etwa 75 m zurück, halten uns dann rechts und steigen an einem Maschendrahtzaun auf einem bequem begehbaren Kamm in südwestlicher Richtung ab, immer mit Blick auf die zackigen Gipfel des Jandía-Massivs. Wieder geht es durch einen Sattel und auf eine Bergkuppe hinauf, im Nordwesten zeigt sich nun schön das Hochtal von Betancuria, im Südwesten das Tal von Vega de Río Palmas. Während der Zaun auf der Kuppe nach rechts abknickt, folgen wir weiter der Trittspur geradeaus.  
Nach leichtem Auf und Ab wird die ausgeschilderte Kreuzung am Rincón del Atajo (4), 569 m, erreicht (längerer Abstecher nach Vega de Río Palmas ist möglich, siehe Tour 20). Wir wenden uns nach links und wandern auf einem von Steinen eingefassten rostroten Erdpfad zur Rasthütte im Barranco de los Almácigos (1) zurück.
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[image: Rincón del  Atajo]
Am Abstieg nach Agua Buyes.
34
Von Jandía Playa nach Costa Calma
Gehzeit 6.00 h
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Strände ohne Ende – die große Tour entlang Fuerteventuras Superstrand 
Der Strand an der Südostküste der Halbinsel Jandía ist Fuertes Traumstrand schlechthin. Von Morro Jable läuft er lediglich von kleinen Landvorsprüngen unterbrochen etwa 22 km bis nach Costa Calma. Die wichtigste Ausrüstung für unterwegs sind Sonnenhut, Sonnenbrille und Sonnenmilch. Alleine werden Sie sicherlich nicht sein – in der Hochsaison sind an schönen Tagen Tausende von Wanderern auf den Beinen. Eine Strandwanderung, wie sie von den Kanarischen Inseln nur Fuerteventura bieten kann!

Ausgangspunkt: Jandía Playa, Bushaltestelle vor dem Centro Comercial Atlántica. 
Endpunkt: Costa Calma; Bushaltestelle der Linie 1 (Puerto del Rosario – Morro Jable) und Linie 5 (Costa Calma – Morro Jable), der Bus hält am großen Kreisel am Hotel Fuerteventura Playa. 
Höhenunterschied: Unwesentlich. 
Anforderungen: Leichte, doch lange Strandwanderung, die von kurzen felsigen Passagen unterbrochen größtenteils barfuß unternommen werden kann.  
Wichtiger Hinweis: Einige wenige Felsvorsprünge ragen so weit ins Meer hinein, dass sie bei Flut nicht umgangen werden können. Um das Niedrigwasser voll zu nutzen, startet man am besten 2–3 Std. nach Hochwasser. Eine aktuelle Gezeitentabelle findet sich in der 14-tägig herausgegebenen »Fuerteventura Zeitung« oder unter www.gezeitenfisch.com. Sonnenschutz nicht vergessen! 
Variante: Sofern man bereits in Morro Jable startet, dehnt sich die Wanderung zu einem Halbmarathon von rund 7 Std. aus. 
Einkehr: Etliche Strandbars am Weg, z. B. in Esquinzo.
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Die Wanderung beginnt an der Durchgangsstraße (FV-2) in Jandía (1) an der Bushaltestelle vor dem Shopping Center Atlántica, in dem sich auch das Hotel Faro Jandía befindet. Gegenüber dem Einkaufszentrum führt ein Bohlenweg durch das Naturschutzgebiet von El Saladar zum Leuchtturm von Jandía. Am breiten Sandstrand wenden wir uns nach Osten und wandern auf den weithin sichtbaren Club Aldiana zu. Das auf ein Kap gesetzte Bungalowdorf ist ein gelungenes Beispiel moderner Ferienarchitektur. Vorbei an dem Katamaranzentrum des Clubs spazieren wir unterhalb des Kaps entlang.  
Nach einem kurzen felsigen Abschnitt erreichen wir den schmalen Sandstreifen der Playa de Butihondo (2). Unter den teils überhängenden, grauschwarzen Basaltfelsen haben sich die Badegäste steinerne Strandburgen gebaut, um sich so vor der meist steifen Brise zu schützen.  
Große Hotelkomplexe kündigen bereits die Strandsiedlung Esquinzo (3) an. Wie überall auf der Halbinsel Jandía gab es hier noch vor 50 Jahren kein einziges Haus. Die weite Sandbucht wird von den beiden Resorts Esquinzo Robinson Club und dem maurisch anmutenden Hotel Jandía Princess dominiert. Am nordöstlichen Rand der Feriensiedlung mündet an der Boca Esquinzo (4) ein Barranco ins Meer, der im Hinterland von einer Autobahnbrücke überspannt wird. Die Küstenbebauung dünnt nun etwas aus, erst in Tierra Dorada (5) stehen wieder größere Ferienkomplexe. Nach zwei etwas längeren felsigen Passagen künden riesige Sanddünen die Casas de Risco del Paso (6) an. An den Dünen beginnt eine große Lagune, je nach Gezeitenstand kann man nun wahlweise über den schmalen Sandstreifen der 4 km langen Nehrung spazieren oder an der Landseite der Lagune weiterwandern. Sofern diese gerade leer gelaufen sein sollte, bietet sich auch ein Abstecher ins Watt an. Je nach gewählter Variante wird nach ein bis anderthalb Stunden ab Risco del Paso die Playa Barca (7) erreicht. Von dort geht man vom Windsurfingzentrum René Egli weiter am Wasser entlang bis zum Hotel Fuerteventura Playa in Costa Calma (8). Kurz bevor der Strand nach Osten abknickt und dort endet, kommt man nach dem Hotel durch einen Mauerdurchlass und danach auf einem Sträßchen zu Bushaltestelle und Taxiplatz.
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Mit Sandalen oder barfuß über den Pulversand
von Esquinzo Playa.
[image: Casas Risco  del Paso]
Die Flachwasserlagune am Risco del Paso gilt als einer der besten Surfspots.
[image: Playa  Barca]
Vor dem Windsurfcenter René Egli an der Playa Barca herrscht immer viel Betrieb.
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